Erſcheint wöchentlich 4 Mal. Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus“ 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalſen 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 40 

Uhr in der Ezpedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


Dienſtag, den 27. März. 


| Unſere geehrten auswär⸗ 
N tigen Abonnenten erſuchen 
wir ergebenſt, unſer Blatt gefälligſt 
rechtzeitig auf der Poſt beſtellen 


zu wollen. i 
Die Redaktion. 


er Politiſche Rundſchau. 
chlesweg⸗Holſtein. Kiel 4. Mär 
Heute fand die Einweihung der Gedenktafel für pie 
im letzten Kriege Gefallenen ſtatt. Es waren 3000 
Perſonen zugegen. Nach der Weihrede des Paſtor 
Schrader in der überfüllten Kirche, in welcher der Her⸗ 
zog von Auguſtenburg anweſend war, begab ſich der 
Zug nach den bekränzten Gräbern. Es herrſchte mu⸗ 
ſterhafte Ordnung. 

Deutſchland. Berlin, den 24. März. Bei 
Sintührung der Reorganiſation wurde zu ihrer Em⸗ 
die altede hervorgehoben, daß bei einer Mobilmachung 
Kind bleib ausgedienten Mannſchaften bei Weib und 
Fahne eiben und nur die jungen Mannſchaften zur 

ahne gerufen werden ſollten. Jetzt wird dieſe ſeiner 

elt Kuch vom Kriegsminiſter v. Roon und ſpäter in 
den Amts blättern ausgeſprochene Anſicht von der offi⸗ 
ziöſen „N. A. Ztg.“ in Abrede geſtellt, indem fie die 
nicht angenehme Meldung macht, daß auch die Land⸗ 
wehr ſofort bei der Mobilmachung herangezogen wer⸗ 
den ſoll. Die hieſige „Tribüne“ hebt deshalb mit 
Recht folgendes hervor: 1) die Reorganiſation, ſoweit 
fie zur Ausführung gekommen, hat die verſprochenen 
Vortheile nicht gewährt, 2) die bisher auf die Umbil⸗ 
dung des Armee = Organismus verwandten Summen 
haben noch nicht ausgereicht, und 3) um Gewißheit zu 
. ob die vollendete Reorganiſation die Vortheile 
ee die begonnene noch vermiſſen läßt, 
Die Armee, di große Geldſummen aufzuwenden ſein. 

ie Armee, die durch die Reorganiſation theurer ge⸗ 
worden iſt, wird noch viel theurer werden. 

— Den 25. März. Die „Kreuzztg.“ berichtet über 
den Empfang der Generalität bet dem Könige zu deſſen 
Geburtstagsfeier, daß „der König ſich in ſehr ernſter 
und feſter Weiſe über die augenblicklichen politiſchen 
Schwierigkeſten geäußert hat, ohne jedoch der Hoffnung 
auf eine friedliche Löſung zu entſagen. Mit beſonderer 
Herzlichteit und mit dem erneuerten Ausdruck König⸗ 
licher Anerkennung hat Se. Majeſtät, wie uns weiter 


BER 


mitgetheilt wird, die Glückwünſche des Staatsminiſte⸗ 


riums entgegenzunehmen geruht.“ — Vielleicht hängt 
mii der erſtexen dieſer Nachrichten zuſammen, wenn 
= „Börſenztg.“ von einem eigenhändigen Schreiben 
Gian Nose) s gebört bat, „Durch welches die Ausglei- 
in ce er Differenzen zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
Dig veränderte Lage gekommen fein dürfte.“ 

. Die „Nordd. Allg. Ztg. theilt den neuen Auf⸗ 
ruf zu Beiträgen für den Nationalfonds mit und macht 
einige ſehr fade Witze darüber. Das officiöſe Blatt 
ſcheint ſebr zuverſichtlich auf ein Fiasco des Aufrufs 
und auf die Erſchlaffung des Volkes zu ſpecultren. 
Wir hoffen, die „Norbdd. Augem. Ztg.“ wird ſehr bald 
ur Ertenntniß darüber kommen, „in wie weit die 
Fortſchrittspartei in dieſen anderthalb Jahren erſtarkt 
ist, — Die „H. B. H.“ enthält in einer offiziöſen 
ittheilung von hier einen Kommentar zu den letzten 
eußerungen der „Prov.⸗Korreſp.“, nach welchem eine 
weſentliche Bedeutung nur denjenigen Stellen zukonnnt, 
{u denen davon die Rede iſt, daß nach Dei Erlöſchen 
Ne engeren Beziehungen zu Oeſterreich die preußiſche 
ſich ihr an nunmehr darauf bedacht ſein werde, „die 
N ihr anderweitig darbietenden Verbindungen zu be⸗ 
e eintretenden Falles zu benutzen“: gewiß 
aber ee udieſe „ſtillſchweigende Abwendung von 
Oeſterreich und die freie Bewegung der preußiſchen 
Politit nach andern Seiten hin“ nicht ſchon an ſich 
als ein Kriegsgrund für Oeſterreich gelten. Hiernach 
hätte die preußiſche Regſerung durch das Abbrechen 
der weiteren Verhandlungen über die Ausführung der 


Gaſteiner Konvention ſeit dem 7. Februar im Grunde 
vorerſt nur einen moraliſchen Effekt in Wien hervor⸗ 
rufen wollen; ſie hätte nämlich erwartet, daß Oeſter⸗ 
reich bei ſeinen inneren und auswärtigen Verlegenhei⸗ 
ten in die bitterſte Unruhe gerathen würde, wenn es 
in jedem Augenblicke darauf gefaßt ſein müßte, daß 
Preußen mit den ſehr verdächtigen Freunden und ent⸗ 
ſchiedenen Gegnern, von denen das Wiener Kabinet 
umgeben iſt, irgendwie gemeinſchaftliche Sache gegen 
daſſelbe mache. Alle diejenigen, welche nicht für Die 
öſterreichiſche Allianz ſchwärmen und in ihr die Soli⸗ 
darität der konſervativen Intereſſen begründet ſehen, 
können gewiß eine ſolche Politik der freien Hand, welche 
Oeſterreich ſeinerſeits ſich niemals hat verſchränken 
laſſen, billigen, zumal wenn eine preußiſche Regierung, 
die damit Exnſt machte, die Lücke durch ein Bündniß 
mit dem Volksgeiſte ausfüllen wollte. Indeſſen wäre 
die Wirkung auf das Gemüth der Wiener Staatsmän⸗ 
ner doch der Zeit zu überlaſſen geweſen, und der allar⸗ 
mirenden Ankündigung, daß Preußen nun in kürzeſter 
Friſt die definitive Löſung der Herzogthümerfrage auf 
eigene Hand herbeiführen werde, hätte es um ſo weni⸗ 
ger bedurft, als noch gar kein neuer Freund vorhanden 
iſt, dem über Oeſterreich hinweg die Hand zu reichen 
wäre. Denn von Italien wird allgemein angenommen, 
daß es ſich nicht übereilt in einen Krieg mit Oeſter⸗ 
reich ſtürzen und die ihm jo werthvolle franzöſiſche 
Allianz ohne die ſicherſten Bürgſchaften von anderer 
Seite irgendwie kompromittiren wird. Die andern 
Mächte aber werden gegenwärtig von zu großer Eifer⸗ 
ſucht gegen Preußen geplagt, um den Augenblid für 
nn zu halten, altem oder neuem Groll gegen 
Oeſterreich ſeinen Lauf zu laſſen. 

— Ueber die Aufgaben, welche die nächſte Zukunft 
den liberalen Parteien Preußens ſtellt, emerkt die 


„Brel. Ztg.“ ſehr richtig: Auf dem flachen Lande liegt 
die Entſcheidung über die Zuſammenſetzung unſeres 
Abgeordnetenhauſes. Denn die Zahl der von der 
ländlichen Bevölkerung zu wählenden Abgeordneten iſt 
nicht nur abſolut, ſondern auch im Verhältniß zur 
Kopfzahl weit größer, als die der ſtädtiſchen Vertreter. 
Auch hat jeder Landbewohner in Berückſichtigung der 
Steuerſätze ein mehrfaches Wahlrecht gegenüber den 
Städtern, denn die Wähler dritter Klaſſe in den Me⸗ 
tropolen zahlen durchſchnittlich mehr Steuer, als die 
Serbe der erſten Klaſſe auf dem Lande. Unter dieſen 
Verhältniſſen iſt der Eifer, mit dem die Feudalen jetzt 
ſchon für die hlen arbeiten, nicht fo ausſichtslos, 
als aus der Zahl ihrer ee und der Beſchaffen⸗ 
heit ihrer Grundſätze zu ſchließen wäre. Vergeſſen 
wir nicht, daß die konſervative Partei in den Ritter⸗ 
gutsbeſitzern, die zugleich die Ortspolizei ausüben, in 
dem Einfluſſe der Landräthe, die ſämmtlich der mini⸗ 
fteriellen Partei angehören, und in der Regierung ſelbſt, 
deren Wahlerlaſſe vorausſichtlich noch viel einſchneiden⸗ 
der ſein werden als in den früheren Jahren, die beſten 
Hebel des Erfolges beſitzt. Vergeſſen wir die ſtraffe 
Organiſation und die e Disciplin unter 
unſeren Gegnern nicht, deren Organe auf dem Lande 
vornehmlich verbreitet ſind und zum Theil geleſen 
werden müſſen. Amts- und Kreisblätter, Provinzial⸗ 
Correſpondenz, wir haben er auf dem Lande nichts 
entgegen zu ſetzen. Wir haben keine Vereine, die den 
Dorfpredigern, den Schulmeiſtern, den Gutsbeſitzern, 
Inſpectoren, Landräthen die Wage halten können. 
Gegenüber den ſehr großen Summen, welche die Feu⸗ 
dalen binnen 10 Jahren für ihre Preſſe angewandt 
haben, beſitzen wir nicht ein paar Tauſende, um das 


Das einzige Organ der Fortſchrittspartei in dem reichen 


Magdeburg zu erhalten. Kein Redner, keine Vereine, 
keine Preſſe auf dem platten Lande; nichts iſt Sei⸗ 
tens der liberalen Partei (mit Ausnahme einiger Kreiſe 
in der Provinz Preußen) eſchehen, um den ausſchlag⸗ 
eg Theil der Bevölkerung zu gewinnen, zu, er⸗ 
halten, zu organiſiren. Wir haben uns auf die Macht 
unſerer Ideen und die Fehler unſerer Gegner verlaſſen. 
Die Verſäumniſſe können nicht größer ſein, als ſie 
ſind. Wenn ſie fortdauern, drohen uns die ſchwerſten 
Niederlagen. 8 4 

— Der Meldung, daß der neu ernannte Erzbiſchof 
von Poſen, Ledochowski, vom Papſte zum Primas von 
Polen ernannt ſei, ſtellten wir unſern Zweifel über 


die Willigkeit Preußens entgegen, einen der Ruſſiſchen 
Religiospolitit in Polen unbequemen Titel anzuerken⸗ 
nen. Jetzt ſchreibt auch die „Boll. Ztg.“? Es kann 
zufolge der zwiſchen dem Papſt und Preußen beſtehen⸗ 
den Vereinbarungen kein Preußiſcher Biſchof oder ſon⸗ 
ftiger katholiſcher Geiſtlicher eine öffentliche Stellung 
oder Würde einnehmen, bevor nicht die Regierung ſich 
damit einverſtanden erklärt. Wird z. B. ein Preußi⸗ 
ſcher Biſchof Cardinal, ſo geſchieht dies nur dann, 
wenn die Preußiſche Regierung demſelben den damit 
verbundenen Fürſtlichen Rang zuerkennt, da andern⸗ 
falls der Cardinalstitel keine eltung haben würde. 
Die Würde und die Rechte eines Primas von Polen 
find aber für die politiſchen Verhaltniſſe ungleich wich⸗ 
tiger als die eines Preußiſchen Cardinals. Ueberdies 


iſt noch zu bemerken, daß dies auch mit der Rangord⸗ 
nung des Preußiſchen Episkopats, wonach dem Erzbi⸗ 
ſchof von Köln der Vorrang zukommt, durchaus nicht 
in Einklang zu bringen wäre. ; 

_ Stuttgart. Nach dem „Schw. M.“ ift die 
Veranſtaltung des dritten Deutſchen Ingendwehrtages 
in unſerer Stadt ‚genehmigt. Derſelbe ſoll voraus⸗ 
ſichtlich Ende Juni d. J. zugleich mit der fünfjährigen 
Stiftungsfeier der hieſigen Jugendwehr gehalten werden. 

Oenerkeich Beim Grafen Clam⸗Gallas, dem 
Landescommandirenden in Böhmen fand a. 20. d. eine 
Theatervorſtellung ſtatt, welche dem einſtigen Tacitus 
dieſer Zeit erhalten und aufbewahrt ſei. Man gab 
Wallenſteins Lager und zwar wurden alle dieſe ſtram⸗ 
men Kroaten, Küraſſire, Holkſchen Jäger von — Grä⸗ 
finnen und Fürſtinnen, wie fie ſich gerade für die Ho⸗ 
ſenrollen am geeignetſten ergaben, dargeſtellt; die Mar⸗ 
ketenderin aber hat ein junger Graf übernommen. Um 
gegen die ftrengiten Gebote celigiöſer Sittlichkeit je 
doch nicht zu verſtoßen und weil der Erzbiſchof ſelbſt 
zu den Zuſchauern gehörte, iſt dem Stücke das 
Herz aus dem Leibe geſchnitten, man hat den Kapuzi⸗ 
ner geſtrichen. Ringsum das Standrecht, im Herzen 
des Staates den Bankerutt, an den Grenzen die nicht 
mehr zu verhehlende Demüthigung und vor dem ober⸗ 
ſten Prieſter und Krieger des Landes dies lüſterne 
Gaukelſpiel, — „als hätte der allmächtige Gott das 
Chiragra, könnt' nicht mehr drein ſchlagen“ predigt 
der Geſtrichene. 

Frankreich. Am 22. d. Mts. fand beim Kaiſer 
der Empfang der Adreß⸗Deputation der Kammer ſtatt, 
welchem Akt der Prinz Napoleon beiwohnte. Der 
Kaiſer erwiderte nach Vorleſung der Adreſſe: „Die 

2 Majorität des geſetzgebenden Körpers hat durch 
ihr Votum zu Gunſten der Adreſſe von Neuem die 
Politik beſtärkt, welche uns fünfzehn Jahre ruhiger 
Wohlfahrt gegeben hat. Ich danke Ihnen dafür. Ohne 
ſich von leeren Theorieen fortreißen zu laſſen, welche 
unter verführeriſcher Form als die zur Begünſtigung 
der Emanzipation menſchlichen Thuns und Denkens 
einzig möglichen angekündigt wurden, haben ſie geſagt, 
daß auch wir daſſelbe Ziel dadurch erreichen wollen, 
daß wir unſere Schritte der Beſchwichtigung der. Lei⸗ 
denſchaften und den 3 der Geſellſchaft ge⸗ 
mäß abmeſſen. Iſt unſer 3 Fa nicht das all⸗ 
gemeine Intereſſe? Und welchen Reiz hätte Ihr Man⸗ 
dat für Sie, für mich der Beſitz der Macht, wenn 
Beides von der Liebe zum Guten getrennt wäre? 
Würden Sie ſo lange und ſchwierige Arbeiten über 
ſich nehmen, wenn Sie nicht vom wahren Patriotis⸗ 
mus beſeelt wären! Würde ich ſeit achtzehn 
Jahren die Laſt der Regierung, die Sorgen 
jedes Augenblicks und dieſe ſchwere erantwortlichkei 
vor Gott wie vor der Ration tagen, wenn ich in mir 
nicht die Kraft fände, welche das Gefühl der Pflicht 
und des Gewiſſens und das Bewußtſein, eine nützliche 
Miſſton zu erfüllen, verleihen? Frankreich wünſcht, 
wie wir Alle, den Fortſchritt, die Stabilität und die 
Freiheit, aber die Freiheit, welche Einſicht, edles 
Streben, hochherzige Bemühungen und Arbeit entwickelt, 
nicht jene, welche der Zügelloſigkeit verwandt, Left 
Leidenſchaften athmet, allen Glauben zerſtört, den Haß 
wieder anfacht und 2 elwikdie Auf Wir wün⸗ 
ſchen eine Freiheit, welche die Aufſicht klärt, die Haud⸗ 
lungen der Regierungen erörtert, nicht aber eine ſolche, 
welche eine Waffe abgiebt, fie un Stillen zu unter 
graben und zu ſtürzen. Vor fünfzehn Jahren als 1 


— Du 


— WERDE En nm nn 


minelles Oberhaupt des Staats, ohne die wirkliche 
Regierungsgewalt und ohne Beiſtand in der Kammer, 
aber ſtark durch ein redliches Bewußtſein und die 
Stimmen, welche mich ernannt hatten, wagte ich zu 
erklären, daß Frankreich in meinen Händen nicht un⸗ 
tergehen würde und ich habe mein Wort gehalten. 
Seit 15 Jahren, ſchreitet Frankreich fort und wächſt, 
ſein — — Geſchick wird ſich erfüllen. Nach uns wer⸗ 
den unſere Söhne das Werk fortſetzen; dafür bürgen 
mir der Beiſtand der großen Staatskörper, die Er⸗ 
ebenheit der Armee, der Patriotismus aller gutge⸗ 
ſtunten Bürger und das, was niemals unſerem Bater- 
lande gefehlt hat, der Schutz Gottes.“ — Aus Mexiko 
in Paris eingegangene Nachrichten ſprechen in eigen⸗ 
thümlicher 0 von einer Art „Demoraliſation“, 
die unter den Franzöſiſchen Truppen dort eingeriſſen 
ſei. Man datirt dieſe Beobachtung von dem Zeit⸗ 
u der Verheirathung des Marſchalls Bazaine 
er und behauptet, daß er in Mexiko weichlich und 
träge ſei, während die activen Truppen durch erfolg⸗ 
loſe Hin⸗ und Hermärſche in einem immer noch feind⸗ 
lich geſinnten Lande unerhörte Anſtrengungen zu er⸗ 
dulden hätten, zu denen fie aufgehört hätten beſtändig 
„gute Miene“ zu machen. Man ſei zwar von einer 
iederholung der Scenen des Zuaven-Aufſtandes 
noch entfernt, aber es laſſe ſich nicht leugnen, daß in 
den Reihen der Armee eine von Tag zu Tag immer 
bemerkbarere „Unluſt“ zu 1 5 trete, die vermehrt und 
genährt würde durch das € efühl, ein Reſultat aller 
dieſer Anſtrengungen noch bei Weitem nicht zu erblicken. 
Es mag in dieſen Auslaſſungen manches Uebertriebene 
vorkommen, jedenfalls ſind ſie nicht geeignet, großes 
Vertrauen in das Fortbeſtehen des neuen Staates 
einzuflößen. a en > ; 

— Die „France“ v. 23. beibäftigt ſich mit den 
deutſchen Angelegenheiten. Sie erklärt, es ſei keine 
Thatſache eingetreten, welche beweiſe, daß Preußen ge⸗ 
neigt ſei Krieg zu führen, und erwähnt einer Unter⸗ 
redung, welche einem Londoner Blatte zufolge Herr 
Drouyn de Lhuys mit dem preußiſche Botſchafter, 
Grafen v. d. Goltz, gehabt haben full. In derſelben 
er der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen er⸗ 
lärt, die Herzogthümerrrage könne lediglich durch eine 
europöiſche Konferenz gelöſt werden. Das Blatt fügt 
Da es ge die Herrn Drouyn de Lhuys zuge 
chriebene Anſicht ſei vollkommen richtig. . 

‚Die Situation iſt unverändert dieſelbe. Die 
Kriegsvorbereitungen und der heftige 10 wi⸗ 
ſchen den Berliner und Wiener Offtziöſen dauert je 
Die „Kreuzztg.“ erklärt, Ra „trotz alledem die Hoff⸗ 
nung auf eine f Löſung der Sache keineswegs 
ausgeſchloſſen iſt. Auf welchem Weg der Ausgleich 
erfolgen ſoll, ſagt das Blatt nicht. Die Wiener Zei⸗ 
tungen warnen davor, zu früh auf eine Wendung, welche 
im Ausgleichung führt, zu rechnen. Die auswärtige 

reſſe verlangt von Preußen, daß es Oeſterreich ent⸗ 
ge enkomme. Auch die „Köln. Ztg.“, welche bekannt⸗ 
ich in der auswärtigen Politik heit einiger Zeit faſt 
unbegingt die Pfade des Herrn v. Bismark nachgetre⸗ 
ten iſt, wünſcht dringend, daß Preußen den Ausgleich 
mit Oeſterreich alles Ernſtes ſuche. „Sich einzubilden 
— ſagte fie — Preußen könne gegen den vereinigten 
Willen von ganz Europa ſeinen Willen durchſetzen, 
das kann man höchſtens der Cascogne Vaterlandsliebe 
nennen wollen,“ Zugleich mit den kriegeriſchen Ge⸗ 
rüchten ſind Gerichte über den Verkauf der Oſthahn 
und der Saarbrücker Kohlengruben aufgetreten. Man 
bezeichnet den Kölner Bankier Oppenheim als Unter⸗ 
ändler in Bezug auf den Vertauf der Oſtbahn. Wir 
aſſen die Nichtigkeit der Gerüchte ganz dahin eſtellt. 
Großbri annien. Die Wittwe Louis Philipps 
iſt am 24. d. Mittag in Claremont geftorben. 

Nußlan d. Die ruſſiſche Regierung hat als das 
eeignetſte und wirkſamſte Mittel zur ſchnellen Ruſſi⸗ 
izirung Litthauens die Gründung großruſſiſcher Kolo⸗ 
nien erkannt. Der betreffende Koloniſirungsplan iſt 
bis in die kleinſten Details ausgearbeitet und liegt 
dem Miniſterium zur Beſtätigung vor. Danach ſollen 
die Kolonieen zunächſt in den am meiſten 3 
Gegenden, namentlich im Gouvernement Kowno, ge⸗ 
ründet werden und ausſchließlich aus großruſſiſchen 

auern beſtehen, ganz gleich, ob ſie 2 griechiſch-or⸗ 
thodoxen Bekenntniß gehören oder? iſſidenten (ſoge⸗ 
nannte Roskolniks) find. Zur Kolonifirung find theils 
Staatsdomänen, theils konfiszirte Güter beſtimmt, 
die zu dieſem Zweck parzellirt werden ſollen. Die nicht 


unbedeutenden Koften der Ueberſiedelung und der erſten 


wirthſchaftlichen Einrichtung der Koloniſten trägt die 
Regierung. Außerdem wird den Koloniſten dreijährige 
Abgabenfreiheit bewilligt. Auf den erſten, ſchon im 
vorigen Jahr ergangenen Aufruf der Regierung hat⸗ 
ten ſich nahe an 2000 Großruſſiſche Bauernfamilien 
zur Anſiedelnng im Gouvernement Kowno gemeldet, 
von denen bereits 700 angeſiedelt ſind. Neuerdings 
iſt abermals ein Aufruf in den Großruſſiſchen Gou⸗ 
vernements zu dieſem Zweck erlaſſen werden worden, und 


bei den überaus . der Anſiede⸗ 


lung läßt ſich erwarten, daß die S er ſich Melden⸗ 
den noch größer ſein wird. — Die Frage der Güter⸗ 
konfiskation iſt in den litthauiſchen Gourvernements 
definitiv dahin entſchieden, daß das bewegliche Vermö⸗ 
gen aller derjenigen Perſonen von dieſer Maßregel be⸗ 
troffen werden ſoll, deren unmittelbare oder mittelbare 
Betheiligung am letzten Aufſtande erwieſen ift ung die 
wecen dieſer Betheiligung kreisgecichtlich beſtraft worden 
ſind, Da die kreisgerichtlichen Unterſuchungen jetzt 
größtentheits beendigt find fo find iu den einzelnen 
ouvernements ſpezielle Verzeichniſſe der zu konfiszi⸗ 
renden Güter angefertigt und an den General⸗Gou⸗ 
verneur v. Kaufmann zur Auswahl der für die Ruſ⸗ 
fen Koloniſten zu parzellirenden Güter überreicht 
orden. 


Amerika. Auf einem in Brooklyn vor der Stadt⸗ 
halle abgehaltenen feniſchen Maſſenmeeting forderten 
die Redner zu unverzüglichem Beiſtande, zur Ausrü⸗ 
Ks von Kaperſchiffen auf. Mahony, die Löſchmann⸗ 
chaft beranguirend, dean es ſtände bei den Feniern, 
eine reguläre iriſche Konföderation in Amerika J bil⸗ 


den. Keine Macht in Englang würde einem ſolchen. 


gegen Cugland gerichteten revolutionären Hebelwerk 


widerſtehen können. Mahony rühmte, in Irland gäbe 
es 300,000 geſchworne Fenier und ſelbſt im Mittel⸗ 
unkte englifchen, e und 77 7 5 Macht 
en Fenier bereit, der Revolution Einlaß zu ſchaffen. 
In einem Meeting zu Williamsburg verkündete Ro⸗ 
berts, 30,000 Fenier würden binnen Kurzem über die 
kanadiſche Grenze marſchiren. Nichts weiter ſei, um 
dem Zuge Erfolg zu ſichern, mehr erforderlich als Geld. 
— Die „Newyork World“ veröffentlicht einen ausge⸗ 
arbeiteten Feldzugsplan für die Exoberung Kanadas 
durch Sweeny mit 30,000 Mann. Daſſelbe Blatt be⸗ 
hauptet ferner, die Fenier hätten in Chicago, Buffalo, 
Bayeity und Cleveland zahlreiche Schiffe in der Aus⸗ 
rüſtung begriffen, um die Operationen der Landtrup⸗ 
en zu unterſtützen. Mit der Aufbringung der briti⸗ 
chen Poſtdampfer würde der Anfang gemacht werden. 

uf einem Feniermeeting iu Waſhington ſtellte Sena⸗ 
tor M' Dongal der Fenierſache Schwert und Roß zur 
Verfügung. Auch Senator 1 ſprach ſich für die 
Bewegung aus. — „Newport World“ jagt, Sweeny 
würde bis Ende März 15 Millionen im Pfd. St. im 
Schatze haben. — „Newyork Times“ ift überzeugt, daß 
die Regierung keine Verletzung der Neutralität dulden 
werde. — In Kanada herrſcht große Aufregung wegen 
der erwarteten feniſchen Invaſion; ausgedehnte kriege⸗ 
riſche Anſtalten werden im ganzen Lande getroffen. 
In einem am 7. d. abgehattenen Miniſterrathe wurde 
beſchloſſen, 10,000 Freiwillige einzuberu en. Die ganze 
Miliz iſt enrollirt und man erwartet ihre unverzüg⸗ 
liche Einberufung. Das Volk kommt dem Aufrufe 
der Regierung mit Begeiſterung entgegen. Man er⸗ 
wartet eine feniſche Demonſtration gegen Kanada am 
St. ie und wahrſcheinlich wird die Regie⸗ 
rung vor dem Tage die Habeas⸗Corpus⸗Akte ſuspen⸗ 
diren. 


Provinzielles. 


Marienwerder, im März, Auch ein Fortſchritt. 
Unſer neuer Landrath Herr v. Puſch, nebenbei bemerkt 
ein Schwiegerſohn des Königsberger Vicepräſidenten 
v. Kamptz, hat ſein Amt angetreten. Eine ſeiner erſten 
Verfügungen an die Ortsvorſtände ging dahin, daß 
1 ſich fortan im Intereſſe der Reinlichkeit der 
„über Licht beräucherten Stempel“ nicht mehr bedienen, 
vielmehr Siegellack oder Druckerſchwärze benutzen ſollen. 


Lokales. 


— Copernicus-Verein. In der am 12. d. Mes gehalte- 
nen Sitzung dis Copernicus. Vereins begrüßte zuerſt der ftell- 
vertretende Vorſizende Herr Gymnaſial Oberlehrer Dr. L. 
Prowe das neu aufgenommene Mitglied Herrn Garniſon- 
prediger Eilsberger, worauf die Verſammlung zur Erledigung 
der auf die Tagesordnung geſetzten Gegenſtände ſchritt. Da 
von mehreren Seiten der Wunſch ausgeſprochen, war den 
Jahresbericht der phyſikaliſch.ökonomiſchen Geſellſchaft zu Kö. 
nigsberg zu befipen, beſchloß der Verein dieſer Geſellſchaft 
als Mitglied beizutreten. Sodann wurden mehrere äußer- 
liche Arrangements für die öffentliche Sitzung, welche der 
Verein ſtatutengemäß jährlich am 19. Februar hält in Er- 
wägung gezogen und beſchloſſen, namentlich in Hinſicht der 
Ankündigung und Einladung zu dieſer Sitzung im weſemi⸗ 
chen zu den früher üblichen Formen, welche in den beiden 
letzten Jahren nicht beobachtet waren, zurückzukehren. Ueber 
die vom Prof. Dr. Wernicke zum Ankauf angebotenen Hand. 
ſchriften und Druckwerke berichteten Herr Gymnaſiallehrer 
Böthke, Dr. Brohm und Dr. L. Prowe. Der Berein de⸗ 
ſchloß zunächſt zwei handſchriftliche Werke 1) Geſchichte und 
Beſchreibung der Thorner Kirchen, 2) Thorn'ſche Kulturge⸗ 
ſchichte dem Magiſtrat auf das Wärmſte zur Anſchaffung zu 
empfehlen, für zwei andere Theile der Sammlung 
„Geſchichte des Bisthums Culm“ und „Beſchreibung des 
Kreiſes Thorn“ wurde die Empfehlung abgelehnt, desgleichen 
obwohl nur mit geringer Majorität, für die „Thorn'ſche Kir- 
chengeſchichte.“ Ueber andere Stücke der Sammlung ſoll in 
der nächſten Sitzung berichtet und beſchloſſen werden. Hierauf 
folgte ein Vortrag des Herrn Kreisrichter Leſſe über Beccaria 
und deſſen Werk von den Verbrechen und Strafen, welcher 
ſchon in Nr. 41 d. Bl. beſprochen iſt. 

— Vereinswefen Am 22. d. Mts., dem Königsgeburts 
tage, hielt der hieſige Localverein zur Pflege verwun- 
deter und erkrankter Krieger feine übliche Jahresſitzung, 
welche, vermuthlich wegen der anderweitigen Intereſſen des 
Tages, nur mäßig beſucht war. Der Jahresbericht ergab ei- 
nen Caſſenbeſtand von 6 Thlr. 12 Sgr. baar, und 173 Thlr. 
28 Sgr. 4 Pf. in Sparfonds, wovon aber ſtatutenmäßig 52 
Thlr. zur Dispoſition des Centralvereins zu Berlin ſtehen. 


Der allgemeine Zweck des Vereins betrifft mehr die In- 
tereſſen der Menſchheit überhaupt, als die unſers Vaterlan- 
des, deſſen Grenzen er weit überſchreitet; er geht dahin, im 
äußerſten Conflicte der Menſchen unter ſich, nämlich im Kriege 
der Völker das Prinzip der Humanität zur möglichſten Gel. 
tung zu bringen. Dies war die Tendenz des Beſchluſſes des 
internationalen Comites in Genf vom Jahre 1863, dem 
fi) bekanntlich die meiſten Regierungen der eurcpäifchen 
Staaten angeſchloſſen haben. Oaß in der Zeit des Friedens 
es hauptſächlich auf die Sammlung von Fonds ankommt, 
um im Kriege nachdrücklichſt die Vereinszweck verpfolgen zu 
können, verſteht ſich von ſelbſt. Es iſt zu bedauern, daß die 
Zahl der Mitglieder, welche Jahresbeiträge zahlen, im ver- 
gangenen Jahre wieder abgenommen hat; es wurde die Hoff. 
nung ausgeſprochen, daß die bedrohte Lage unſeres Vaterlan⸗ 


des wieder eine erneute Veranlaſſung ſein werde, dem Vereine 
Mitglieder zuzuführen. Es wird dazu aufgefordert werden. 
Der Jahresbeitrag beträgt bekanntlich p. Jahr nur 10 Sgr. 
Die Mitglieder des Vorſtandes wurden übrigens wieder neu 
gewählt. 

Der hieſige Schachelub, welcher, vor acht Jahren ge 
gründet, feit faſt anderthalb Jahren ins Stocken gerathen war 
feierte am 21. d. ſeine Auferſtehung und Erneuerung. An., 
laß dazu gab eine Nachricht aus Wien, von woher vor etwa 
fünf Monaten ein Gutachten über eine ſchwierige Streitfrage 
von allen Schachgemeinden Deutſchlands und den wichtigſten 
in England und Frankteich erbeten war; jetzt war von dort 
die Mittheilung eingegangen, daß die Entſcheidung des Thor- 
ner Clubs ſowohl im Reſultat als in der Begründung mit 
derjenigen, welche die berühmteſten und meiſten Schachvereine 
anderer Städte gefällt, übereinſtimme. Zur Bekanntmachung 
dieſer Mittheilung waren die noch vorhandenen Mitglieder 
des Clubs, wie andere Freunde des Schachspiels eingeladen, 
und man beſchloß bei dieſer Gelegenheit, den Schachclub wie- 
der ins Leben treten zu laſſen und wieder eine Gorrefpon- 
denz⸗Partie mit einem answärtigen Schachclub zu unterneh- 
men. Vorſtand des Clubs find Herr Profeſſor Dr. Hirſch 
und Herr Dr. med. Schleſinger. ‘ 


— Warnung vor dem Auswandern nach Polen. Vor 
dem unüberlegten Auswandern nach Polen warnt wiederholt 
eine Correſpondenz in der Schl. Ztg, welcher aus Weſtpolen 
geſchrieben wird: Durch Kolo kamen dieſer Tage wieder acht 
Handwerkerfomilien aus Warſchau, um nach Preußen zurück 
zukehren. Es waren zehn ſolcher Familien im Oktober vor. 
Jahres aus der Provinz Poſen nach Warſchau gezogen, um 
dort Arbeit und Brot zu ſuchen. Rur zweien von ihnen iſt es ge- 
lungen ein Unterfommen zu finden, die übrigen acht Fami⸗ 
lien — zuſammen 43 Köpfe ſtark — kehrten, nachdem fie 
ihre mitgebrachte Habe während des Winters aufgezehrt, arm 
und verkommen in ihre Heimath zurück Wenn es auch in 
Polen an Leuten fehlt, ſo iſt es doch keineswegs rathſam 
aufs Gerathewohl dorthin zu gehen, namentlich für Familien. 

— Muſikaliſches. Das vom Herrn Geſangslehrer Mau 
kiſch veranftaltere Gefangs-Konzert in der Aula des 
Königl. Gymnafiums am Sonnabend den 24 d. war über- 
aus befugt und hinterließ einen ſehr günſtigen Eindruck. 
Näheres in n. Num. 


— Schulweſen. Heute, Dienftag, den 27. d. Mts., fin- 
det in der Aula des K. Gzmnaſiums die öffentliche Brü- 
fung der Schüler der Bürgerſchule von 8'/, Uhr 
Vorm., ſowie der Schüler der Clementarſchule von 2 
Uhr Nachm, ab ſtatt. Aus dem vom Herrn Rector A. Hö- 
bei geſchriebenen Jahresbericht (von Oſtern 1865 bis Oſtern 
1866) über die ſtädtiſchen Knabenſchulen behalten wir ung 
für die nächſte Num, eine ausführliche Mittheilung vor. 
— — — • äÜu2q:Wmñ—ñ—ñxñä————————— 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


E Landwirthſchaftliches. Der Schafzüchter - Verein für 
die Provinz Preußen beabſich igt, für die Zeit vom 29. bis 
inel 31. Mai d. J. eine Schafſchau in Königsberg zu ver- 
anſtalten. Die Fracht der Schauthiere wird auf der Oſtbahn 
für die bezeichnete Ausſtellung dahin ermäßigt, daß beim 
Hintransport der tarifmäßige Frachtſatz zu zahlen ift, daß 
dagegen der Rücktransport der unverkauft gebliebenen Thiere 
auf derſelben Route und nach der Abſende Station frachtfrei 
erfolgt. — Den Begleitern der Schauthiere wird die Benuz- 
zung der III. Wagenklaſſe reſp. der Viehwagen gegen Lo. 


ſung eines Billets IV. Wagenklaſſe geſtattet. 


Agio des Ruſſiſch.Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
131½ /, pCt. Ruſſiſch Papier 131 ¼ pCt. Klein-Courant 
26 pCt. Groß Courant 10 —15 pCt. Alte Silberrubel 
8 —8¼ pCt. Neue Silberrubel 5— / pCt. Alle Kopekeu 
10—18 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 


Amtliche Tages-Notizen. 


Den 25. März. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 27 Zoll 
9 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 5 Zoll. 

Den 26. März. Temp. Wärme 2 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 8 Zoll. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Dem geehrten Einſender x, y. 2. des Ur 
tikels in b. Num. „Wohn iſt die Hauptwache zu verlegen?“ 
unferen beſten Dank. pat der Artikel doch offen einen Noth⸗ 
ſtand in unſerer Stadt dargelegt. Man kann vielleicht über 
die Angemeſſenheit des vom Einf. zur Hauptwache vorgeſchla⸗ 
genen Gebäudes des gl. Hauptzollamls streiten, obſchon ſich 
daſſelbe rückſichtlich der Wachtparaden wegen feiner Nähe am 
Markt zur Hauptwache ſehr eignet und anderſeits der Finauz⸗ 
Fiskus durch Abtretung dieſes Gebäudes keine den Geſchäfts. 
gang des Hauptzollamts ſtörende Einſchränkung erleidet, ſo 
wird dem Einſender doch jeder darin Recht geben müſſen, 
daß der Fiskus hierorts bereits eine reſpektable Anzahl von 
Grundſtücken beſitzt, von welchen ſich einige ſehr wohl zur 
Einrichtung des Hauptwachlokals eignen und räumlich noch 
nicht ſo ausgenußt ſind, wie ſie ausgenutzt werden könnten. 
Es ſei hier nebenbei nur am das Grundſtück des Königl. 
Proviant Amts in der Gerechten. Straße erinnert. Was könnte 
auf demſelben noch gebaut werden? — Mit Rückſicht auf 
den Mangel und die Theuerung des Bauraumes in der ei⸗ 
gentlichen Stadt, welche letztere die Theuerung, durch Auf. 
rechterhalten des Rapougeſetzes weſentlich unterftüpt wird, er- 
ſcheint der Wunſch nur gerechtfertigt, daß der Baugrund in. 
nerhalb der ſtädtiſchen Ringmauern durch Anfäuf. ſeitens des 
Fiskus nicht noch mehr beſchränkt werde, ſondern daß derſelbe 
feine Grundſtücke baulich fo benutzen möchte, wie fie noch be- 
nutzt werden können. Der Fiskus würde Erſparniſſe machen 
und der Gewerbetrieb nicht leiden. Eine gemiſchte, alſo vol. 
ftändig unparteiiſche Commiffion von Vertretern des Fiskus 
und der Kommune würde ohne Frage über dieſe Frage ein 
ſehr erſprießliches Reſullat feſtſtellen können R. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Nach den Vorſchriften der Geſinde⸗Ordnung 
(S 86 und folgende) iſt jede Dienſtherrſchaft ver⸗ 
pflichtet, für das ihr erkrankte Geſinde bis zum 
Ablaufe der Dienſtzeit deſſelben Vorſorge zu tra⸗ 
gen, wenn nicht Verwandte dieſelbe übernehmen 


wollen. Dieſer Verpflichtung fuchen ſich Dienſt⸗ 
herrſchaften dadurch zu entziehen, daß fie ihr Ge⸗ 
finde, ſobald es erkrankt, entlaſſen — was indeſſen 
ungeſetzlich iſt, und ſie von ihrer Verbindlichkeit nicht 
befreit —, oder die Aufnahme deſſelben in das 
ſtädtiſche Krankenhaus direet oder indirect herbei⸗ 


führen. — Wir machen hierdurch bekannt, daß 


die Kur in dem Kraukenhauſe für die Dauer der 
Dienſtzeit ſtets auf Rechnung der Dienſtherrſchaft 
geſchieht und von dieſer die Koſten werden ein⸗ 
gezogen werden. 
Cbenſo verhält es ſich mit Lehrlinge und Hand⸗ 
werksmeiſtern. 
Thorn, den 21. März 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Eigenthümer eines zur Aichung im 
Jahre 1863 eingelieferten Waagebalkens wird zur 
Abholung deſſelben in 8 Tagen bei Vermeidung 
des Verkaufs aufgefordert. 

Thorn, den 23. März 1866. 

Der Magiſtrat. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗ itzun 
Mittwoch, den 28. d. e 

Tagesordnung: J) Autrag des Magiſtrats, 
betreff. der Druck des Jahresberichts über die 
ſtädtiſche Verwaltung; — 2) Koſtenanſchlag zur 
Veränderung der Steinrampe am dieſſeitigen 
Weichſelufer; — 3) Bedingungen zur Verpachtung 
der ſtädtiſchen Ziegelei; — 4) Koſten für den 
Aufbau eines Stallgebäudes auf der Pfarrei 
Kielbaezyn; — 5) Antrag des Herrn v. Prittwitz 
und Genoſſen, betreffend den Nivellirungs-Plan 
des ſtädt. Ziegelei⸗Terrains; — 6) Antrag Derſel⸗ 
ben, betreff. die Aufhebung des Einzugsgeldes; — 
7 Antrag Derſelben, betreff. die Badeanſtalten 
in der Weichſel; — 8) Antrag Derſelben, betreff. 
die Auslegung des § 42 der Städte-Ord.; — 9) 
Antrag Derſelben, betreff, die Zuſchüttung der 
Bache in der Neuſtadt; — 10) Antrag Derſelben, 
betreff. die Benutzung der Rathsbibliothek; — 
11) Antrag Derſelben, betreff. eine Nachweiſung 
der ſchwebenden Prozeſſe der Kommune; — 12) 
Geſuch des Schuhmachermeiſters Kulakowski um 
eine Nachtwächterſtelle; — 13) Antwort des 
Magiſtrats betreff, den Vermögenszuſtand der 
ftänt. Jeuer⸗Societät; — 14) Wahl des Bezirks 
Borſtehers, ſowie des Armen-Deputirten für den 
XI. Bez; — 15) Beantwortung eines Monitums 
zur Kämmerei ⸗Forſtkaſſenrechnung pro 1864; — 
16) Rechnung über das Depoſitorium der milden 
Stiftungen; — 17) Antrag wegen Uebernahme 
der Straßenreinigung ſeitens der Kommunal-Ver⸗ 
waltung; — 18) Beantwortung eines Moni⸗ 
tums zur Brücken⸗Rechnung pro 1863; — 19) 
Die Kohlenlieferung für die ſtädtiſche Ziegelei; — 
8 Verpachtung der Gewerbe Halle; — 22) 
Etat Jes St. Jakobs Hospitals po 1866/71; 
gelei⸗ Kd erpachtung der Ländereien auf der Zie⸗ 

5 mpe; — 25) ein Unterſtützungsgeſuch. 

horn, den 23. März 1866 
Der Vorſteher Kroll. 


* — — — 
Mein neu angelegtes Gärtchen mit 


0 .. 


der Ausſicht nach der Straße, an ei- 

nem neu gebauten Speicher am alten 

— bin ich willens auf paar Jahre zu ver⸗ 
en. i 


€. Augstin. 
Heute Abend 6 Uhr 
friſche Grütz wur ſt 
m bei Rudolph, Breiteſtr. 459. 
in 10 April Morgens 9 Uhr ſoll en in mei 


9 Hefen Gerechte⸗Str. Nr. 95 alte Fenſter 

‚ 26, meiſtbi : 

Zahlung verkauft 1 gegen gleich baare 
uszmink, Zimmermeiſter. 


Eine große Wohnung und eine Neſtauration 

2 tauration 
„Leipziger⸗Keller“ ſind de KHeilde, 
geiſt⸗Straße Nro. 201,3 zu 3 Br 


Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1866 bei der Königlichen 


Fortification zu Thorn vorkommenden Zimmer, 
Schmiede-, Töpfer- und Dachdecker-Arbeiten, vie 
Lieferungen von Bauholz, Nägeln, Kalk, Mauer- 
ſand und Portland⸗Cement, ſo wie die Fuhren— 
Leiſtungen ſollen im Wege der Submiſſion an 
Mindeſtfordernde ausgegeben werden. 

Die Bedingungen zur Uebernahme der ge— 
nannten Arbeiten und Lieferungen p. p. können 
in den Wochentagen Vormittags von 8 bis 12 
Uhr, Nachmittags von 2 bis 6 Uhr im hieſigen 
Fortifikations-Büreau eingeſehen werden. 

Die auf der Adreſſe mit dem betreffenden 
Gegenſtande zu bezeichnenden Offerten, in denen 
die Preiſe nach den Poſitionen der im genannten 
Büreau zur Einſicht ausliegenden Verzeichniſſe 
geordnet und einzeln angegeben ſein müſſen, ſind 
bis zum 

Dienſtag den 3. April er. 
Vormittags 11 Uhr 
verſiegelt im Fortifications⸗Büreau einzureichen 
wo dieſelben zur genannten Stunde in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten geöffnet werden. 

Offerten, welche nach der vorgenannten 
Stande des Termines eingehen, und Offerten, 
welche unvollſtändig oder unbeſtimmt aufgeſtellt 
ſind, bleiben unberückſichtigt und werden den Be— 
treffenden zurückgegeben. 

Thorn, den 23. März 1866. 

Königliche Fortifikation. 

Zucker und feinſte Rafinade, gemahlen und 
in Broden, ſowie feine reinſchmeckende Caffee's 
und alle in das Colonialwaarenfach ſchlagende Ar- 
tikel empfiehlt, namentlich bei Abnahme größerer 
Parthien, zu billigſten Preiſen. 

Adolph Raatz. 


Da das Hoff'ſche Malzextrakt-Ge⸗ 

ſundheitsbier als vorzügliches Diät- 

mittel in Heilanſtalteu adoptirt iſt, 

ſo hat der Einzel- Arzt Veran- 

laſſung, daſſelbe in gleicher Weiſe 
zu empfehlen. 

Wir bringen, wie immer, einige der durch 
Briefe bekannt gewordenen bezüglichen Fälle 
zur Kenntniß unſerer Leſer. 

Friedland N.⸗L., 31. Dezember 1865. 

Da mir das von Ihnen erfundene berühmte 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier von Aerzten em⸗ 
pfohlen iſt, ſo überſende ich beifolgendes Geld, 
wofür ich um Ueberſendung eines Quantums 
Ihres guten Malzextraktes bitte.“ 

Bäckermeiſter E. Jarkſch. 
Haarlemmermeer, 28. November 1865. 
„Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen mitzu⸗ 
theilen , daß meine Frau, die feit Jahren ſehr 
abgeſchwächt und durch Herzklopfen geplagt 
war, durch den Gebrouch des Hoff'ſchen Malz 
extraktes vom Anfang an beſſer geworden iſt, 
und zwar ſo, daß mein Arzt, von deſſen gu⸗ 
ten Eigenſchaften überzeugt, den weiteren Ge⸗ 
brauch dieſes Getränkes vorgeſchrieben hat.“ 

C. Rikaard. 


Nürnberg, 16. Dezember 1865. 
„Mit Gegenwärtigem erſuche ich Sie (Beſtellung 
auf Hoffihes Malzextrakt-Geſundheitsbier) 
ſchleunigſt in Eilfracht, damit im Gebrauche keine 
Störung eintrete, weil die Wirkung eine ſehr 
günſtige iſt.“ Leopold Seckendorf 
Firma: Seckendorf, Le Vino & Co. 
Niederlage in Thorn bei II. Findeisen 
und in Schönſee bei Th. Neuhoff. 


Pfundheſe täglich friſch empfiehlt 
5 Ad 


olpk Raatz. 


ACTION. 5 
Mittwoch, den 28. d. M. Vorm. 10 Uhr 

werde ich in meiner Wohnung Altſtädter Markt 
Nro. 303 

200 Flaſchen verſch. Weine, 

50 Flaſchen weißen Arrac und 

50 Flaſchen feinſten Cognac 
verſteigern. 

Max Rypinski, Auetionator. 


Auction 


Umzugshalber ſollen Dienſtag den 27. d. Mts. 
Vormittags von 9 Uhr ab, in der Wohnung der 
Frau Happel, Heiligegeiſt⸗Str. Nro. 200 1 
Treppe hoch rechts, verſchiedene Mahagoni- und 
Birken⸗Möbel, Porzellan und Wirthſchaftsgeräthe, 
jo wie eine Weißzeug⸗Nähmaſchine gegen baare 
Zahlung meiſtbietend verkauft werden. 


S. Barnass. 
Mein reichhaltiges Lager von 
Eiſen⸗ und Kurzwaaren aller Art, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Geräthen, Sämereien und 1 
empfehle der Beachtung. F. Roll 
Brt.⸗Str. Nr. 51. 


Etiquettes 
aller Art empfiehlt 
Moritz Rosenthal. 


Allen Freunden, die unſerer Schweſter und 
Tante Wittwe Senf geb. Bohlmann in ihrer 
Krankheit ſo hülfreich zur Seite ſtanden und ſie 
zu ihrer letzten Ruheſtätte begleiteten, ſagen hie⸗ 
für innigſten Dank 
Thorn, den 24. März 1866 
die Hinterbliebenen. 


Ein Flügel zu vermiethen Brückenſtr. 20 
2 Treppen. 


Ich bin Willens Donnerſtag den 29. d. M. 
mehrere Gegenſtände, unter Anderem: Möbel, 
einen Schweineſtall, eine Winde und eine Laden⸗ 
thür mit vollſtändigem Gerüſt zu verkaufen. 

Kenszitzki, 
Fleiſchermeiſter. 


Bei meiner Abreiſe nach Posen ſage allen 
Freunden und Bekannten ein herzliches, Lebewohl. 
Kelm, 
Kreisſchreiber. 


2 Schlüſſel an einer ſtählernen Kette ſind 
an vergangenem Mittwoch von der Bäckerſtraße 
auf der Chauſſee bis zur Ziegelei verloren gegan⸗ 
geu. Der Finder wird gebeten, dieſelben gegen 
angemeſſene Belohnung in der Exped. d. Bl. ab⸗ 
zugeben. 


Am 20. April beginnt die 
Hauptziehung 


Königl. Preuß. Lotterie 


zu welcher der Antheilloos⸗Verkauf des Unterzeich⸗ 
neten für die ganze Monarchie geſetzlich eon ⸗ 
eeſſionirt iſt. Es werden daher: 

das ganze Loos in einer Nr. für 66 Thlr. 

FR halbe 7 7 ” Ze) 33 „ 
Werl „ 


7 es "” ” n [2 7 4 7 

1 752 " " 7 " ” 2 1 

7 704 " " " " „ 1 " 
alles auf gedruckten Antheilſcheinen, verkauft 


und verſendet, gegen Poſtvorſchuß oder Einſen⸗ 
dung des Betrages von der 
Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


NB. In 130. Lotteri fielen in meinem 
Debit 10,000 Thlr. 


Feld⸗, Wald⸗ u. Gartenſämereien als rothen und 
weißen Kleeſamen, Gelbklee, Luzerne, Thymo⸗ 
theum, Schaafſchwingel, Rheigraß, ꝛc. ze. em⸗ 
pfiehlt in beſter keimfähiger Waare, um ſchnell zu 
räumen, zu billigen Preiſen. 

C. B. Dietrich. 


Zur 4. Klaſſe 133, Königl. 
Preuß. Lotterie verkauft 


/& N 16 !ıs 75 „74 
a 16 thlr. àSthlr. à 4 thlr. à 2 thlr. à 1 thlr. 
Fe gedruckten Antheilsſcheinen zu 
eder Zeit. 
Wolff II. Kalischer. 
440 Breite⸗Straße 440. 


Pen = N 2 
Neuer Berliner | 
| Gefundheits- Liqueur 


Der „Neue Berliner Geſundheits⸗Liqueur,“ eln höchſt probates, wohlthuendes und ſchmack— 


m ˙—ę TR 
Ur 2 Thaler 


koſtet 1 ganzes Original Loos (nicht Promeſſe) 
zu der am 4. April d. J beginnenden 1 Claſſe 
250. Hamburger Stadt⸗Lotterie, in welcher uns 
er 35,500 Looſen 19,000 Gewinne zur Ent⸗ 
cheid ung kommen im Geſammtbetrage von 


2 Mill. 269,000 Mark. 


Hauptgewinne von 200,000 Mark., 100,000 
Mk., 100,000 Mk., 50,000 Mk., 30,000 
Mk., 20,000 Mk., 15,000 Mk., 7 mal 10,000 
Mk, 2 mal. 8000 Mk., 2 mal 6000 Mk, 3 mal 
5000 Mk, Zmal 4000 Mk., 16 mal 3000 Mk., 
50 mal 2000 Mk., 6 mal 1500 Mk., 6 mal 
1200 Mk., 106 mal 1000 Mk., 106 mal 500 
Mk., ꝛc., ꝛc. 

½ Loos koſtet 1 Thaler, ¼ Loos koſtet ½ Thlr. 

Ein Loos für alle 7 Klaſſen koftet 34 Thlr. 
getheilt im Verhältniß. 

Auswärtige Ordres, mit Rimeſſen verſehen, 
werden von unterzeichnetem Bankhauſe prompt 
und verſchwiegen effectuirt ſowie amtliche Ziehungs⸗ 
liſten und Gewinngelder ſofort nach Ziehung vers 
ſandt. 

Unſere Collecte bedarf wohl keiner beſonde⸗ 
ren Empfehlung, da dieſelbe ſeit ihrem langjähri⸗ 
gen Beſtehen, ſowohl als eine in jeder Beziehung 
ſtreng reelle, als auch durch die derſelben jeder⸗ 
zeit zugefallenen großen Gewinne, als eine 
der glücklichſten genügend bekannt iſt. 

Man wende ſich direlt an 


L. S. Weinberg & Co. 


—ͤ ́[»HDOů—ä— 


Preis 3 von Preis 
| uk | Emil Trotz, |: abe 


Könial. preußiſchem und Kaiſerl. ruſſiſchem Apotheker erſter Klaſſe. 
Bereitet aus friſchen Gebirgskräntern in der Berliner Liqueur⸗Fabrik von 


0. W. Meinhard. | 
Im General = Depot von E. von Walkowski in Berlin, 


> 208. Friedrichsſtraße 208. 
Chemiſch aualvyſirt Seitens der Herren Dr. Hager und Dr. Jacobſohn in Berlin. 


rr. 


0 


haftes Getränk, welches in keiner ſoliden Haushaltung fehlen ſollte, kaun mit gutem Gewiſſen 
als ein Hausmittel eriien Ranges empfohlen werden. Bereits hat daſſelbe die allgemeinſte 
Verbreitung und Anerkennung durch eine große Anzahl ſachverſtändiger Atteſtate gefun⸗ 
den; auch iſt im Wege der chemiſchen Unterſuchung in Berlin feſtgeſtellt worden, daß derſelbe 
aus edlen Säften fabrieirt iſt und keine geſundheitsſchädlichen Subſtanzen enthält; insbe⸗ 
ſondere aber ſich von anderen Liqueren dadurch unterſcheidet, daß er keinen widerlichen, ekel⸗ 
erregenden, den Organismus mehr oder weniger angreifenden Nachgeſchmack, wie dies beim 
Daubitz⸗Schnaps der Fall iſt, auch nur auf einen Augenblick zulüßt. 
Zu beziehen durch die Niederlagen von: 
Moritz Rosenthal in Thorn. 
Aug. Magnus in Bromberg. 
RNiederläger mit guten Reverenzen wollen ſich melden im Central⸗ 
Depot in Berlin. 
. . ——— — . . 


r Nenn —u: 
bie: 09 


5 Am 3. April 1866 = 


| 2 findet Statt die 32. Ziehung der kaiſerl. fönigt. öſterreichiſchen | ia rin Bankgeſchäft, ee e 
* D Sy D TEN 8 ie iti 

eee an un Sertur ater Senn Stantvapiere, Aus 
8 wovon der Verkauf geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. = kunft über ſämmiliche beſtehenden Staatsprämien 
| Die Hauptgewinne des Anlehens find: 21 mal 250,000 fl., 71 mal 200,000 | Looſe wird von uns gratis ertheilt. 

fl. 103 mal 50,000 fl., 90 mal 40,000 fl. 105 mal 30,000 fl., 90 mal 20,000 1 e DABTEn 80 
| fl., 105 mal 5000 fl., 2060 Gewinne zu 5000 fl. bis abwärts 1000 fl., — | Looſe a 15 Sgr. und Pläne 
I Der geringſte Gewinn, den jedes Obligationsloos erzielen muß, beträgt jetzt 155 fl. 8 5 zur 
9 Ein Loos für obige Zieh anz kostet Thle. 2. Sechs Looſe nur Thlr. 10. 5 Lolterie eines Krankenhauſes 
N Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco für Jedermann, außerdem werden alle 0 Zu Düſſeldorf 
| Aufträge, ſelbſt bis zu den kleinſten Beſtellunzen gegen Baarſendung oder Nachnahme auf's I 5 8 7 
. Pünktlichſte beſorgt. u x für alle Stände und Confeſſionen 
a Man beliebe ſich daher zu wenden au: 5 hält vorräthig die Agentur Ernst Lambeck 

2 in Thorn. 


| Jacob Lindheimer jun. in Zranfjurt am Main. 
deep . 


Te e 31 Tel 1 En 
n Ziehung and. April 1866 


Ziehung im Juni 1866. 
Gegen Zahnschmerz 
empfiehlt zum au genblickli chen Stillen 
Apotheker „Be: swmann’s Zahnwolle“ 


per ½ Fl. 10 Sgr. 


Immer mehr ner- vom Staate garantirien großen 1 vn 2 C. W. Klapp. 
EFT Nennungen findet Hamburger Altſtädt. Markt neven der Poſt 
5 vo. V j inen Cehrti 
Eau En en erh 1 el dpe K | 0 5 u "g ſucht Ei N Lehrling. 
come ölniſches Haarwaſſer), N nter 19, ewinnen kommen felgende . 0 
bekannt = dem Namen Moras' haar- (| | Haupt-Treffer zur Entſcheivung: Folgende Obligationen: 
ſtärkendes Mittel. i 1 Gewinn evt. 200,000 Mark, 100,000, | 2000 Totr. mit 7000 Tylr. abſchließend auf 1 


50,000, 30,000, 20,000, 15000, 7 & 10,000 
2 à 8000, 2 à 6000, 3 à 5000, 3 à 4000, 
16 à 3000, 6 à 1500, 50 à 2000, 6 à 


| 1200, 100 à 1000 ete. ete. 


ländliches Grundſtück welches, 15,000 
Thlr. werth iſt, 
1200 „ zur erſten Stelle eingetragen auf 1 
ländliches Grundſtück, welches 3000 
Thlr. werth iſt, F 
100 „ mit 1600 Thytr. abſchließend auf 1 
ländliches Grundſtück, welches 3000 
Thlr. werth iſt, 
850 „ mit 2000 Thlr. abſchließend auf 1 
ländliches Grundſtück, welches 4500 
Thlr. werth iſt, 
500 „ mit 900 Thlr. abſchließend auf 1 
ländliches Grundſtück, welches 3000 
Thlr. werth iſt 
ſollen ſofort eedirt werden. Nähere Auskunft 
be.. ee a Max Rypinski. 
Die Wohnung des Lehrers Herrn Schirmer 
iſt von Neuem v. 1. April bei mir zu ver⸗ 
miethenn . Ernst Kostro. 
Ei möblirtes Zimmer mit Schlaftabinet iſt 
ſofort zu vermiethen Gr. Gerberſtr. Nr. 285. 


A. Moras & Comp., 
Köln am Rhein. 
Atte ſt. 


Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark 
auszufallen begann, wieder zu kräftigen, 
wandte ich die verſchiedenſten Mittel an, 
welche aber ohne alle Wirkung blieben. Je⸗ 
doch die Eſſenz Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer) der Herren Moras 

Comp., zu der ich zuletzt meine Zuflucht 
nahm, brachte mir Hülfe und bezeuge ich 
mit Vergnügen, daß ich dieſelbe mit dem 
größten Erfolge gebraucht habe und jedem 
Haarleidenden unbedingt auempfehlen kaun. 

Köln. Otto Bauer. 


Echt zu haben: in Thorn bei Ernst 
Lambeck; in Bromberg bei Hegewald jun. 
in Strasburg bei C. A. Koehler; in 
Graudenz bei Julius Gaebel; in Roga⸗ 
ſen bei Jonas Alexander. 


Original-Looſe: Ganze à Thlr. 2, Halbe 
a Thlr. 1, Viertel à 15 gr., werden gegen. 
Baarſendung oder unter Poſtvorſchuß abgegen bei 


Original-Gewinn- 


listen Ar 0 2 J B 

winngelder sende OS a6 a6 

— nach Ent- D . 
scheidung. 


Staatspapieren⸗Geſchäft 


Hamburg, Heuer Steinneg 63. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß vom 22 
d. Mts. ab ſich eine Niederlage von gutem 
geſunden Schrot⸗ und hausbacken⸗Brod von Fr. 
Ulmer in Euimjee bei mir befindet. 
A. Gude, 
Gr.⸗Mocker. 
Pruchſeidenden 


empfiehlt Unterzeichneter ſein Lager zweckmäßig 


— — gearbeiteter Bandagen für jeden vorkommenden (&" möblirtes Zimmer nebſt Cabinet iſt ſofort 
Sſtrigen Ungar⸗Wein empfiehlt billigſt Fall unter Garantie. an einen oder auch zwei Herren zu vermie⸗ 


S. Landau Heilige-Geiſt⸗Straße 201/3. Gustav Meyer, gepf. Bandagiſt. then Breiteſtr Nr. 85. 
Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuch druckerei. 


